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Forum 

Dr. Andreas Hänlein, i'vlii11che11 

Richter des BVerfG a.D. Dr. Karl Heck 

Skizze aus Anlaß seines 100. Geburtstags 

Der Richter des BVerfG a. D. Dr. Karl Heck - der "heute im 
Ruhestand in einem Pflegeheim bei Karlsruhe lebt- ist der ju­
ristischen Öffendichkeit geläufig als Namensgeber der sog. 
,,Heck'schen Formel". Hecks 100. Geburtstag am 18. 11. 
1996 ist der Anlaß für die folgende Skizze, die Leben und 
Werk dieses „Liberalen alten Schlages mit konservativem Ein­
schlag" - so Heck über sich selbst 1 - in Erinnerung rufen soll.

I. Lebensstationen

Am 18. 11. 1896 wurde Karl Heck in Halle/Saale geboren.
Der Sohn des als Begründer der Interessenjurisprudem: be­
kannten Zivilrechtslehrers Philipp v. Heck 

1 wuchs in Halle
und Tiibingen auf. In Tübingen besuchte er von 1902 bis 
1914 das Uhland-Gymnasium. Er gehörte zu der Klasse, ,,die 
im Juli 1914 das letzte sorgfältig vorbereitete Friedensabitur 
machte"3• Nach dem Ersten Weltkrieg, an dem er als Soldat
teilgenommen hatte, studierte er Jurisprudenz an den Univer­
sitäten Tübingen, München und Kiel (1918-1922). An der 
Universität Tübingen promovierte er im Jahre 1923 über das 
,,Parlamentarische Untersuchungsrecht"4• Die Große Staats­
prüfung folgte im Jahr 1924. 

In den Jahren 1924-1929 war Heck in Berlin Fakultätsassi­
stent, von 1925-1929 Referenr an dem dort im Jahr 1924 von 
Viktor Bnms gegründeten „K.1iser-Wilhelm-Institut für aus­
ländisches öffenrliches Recht und Völkerrecht"5• Im Rahmen
dieser Tätigkeit übersetzte Heck den Verhandlungsbericht 
der britischen Reichskonferenz des Jahres 1926 und gab ihn 
mit einer Einleitung versehen heraus'. Im ersten Band der 
Zeitschrift des Instituts erschien sein Beitr:ig „Das Minderhei­
tenschulwesen in Kanada in der neueren Rechtsprechung des 
Privy Council" ". In den Jahren 192 7/1928 war Heck überdies 
Lehrbeauftragter für Staats- und Völkerrecht der Universitiit 
Genf. 1929 kehrte Heck als Richter noch Württemberg zu­
rück. 1930 wurde er Landgerichtsrat in Smttgort, 1933 Amrs­
gerichtsdirekror in Reutlingen. 1936 wurde er als Landge­
richtsrat nach Stuttgart versetzt. Eine__q spiiteren Zeitungsbe­
richt zufolge handelte es sich hierbei um eine Str:ifversetzung; 
Heck habe es abgelehnt, der NSDAP beizutreten8 • In Scutr-

1) Die Welt v. 21. 11. 1936. 
2) Zu Philipp "· Heck: \Y/ieacker, Privatrechtsgeschichte der Ncuzeir, 

2.Aufl. (1967), S. 574ff.; Simon, Die Unabhängigkeit des Richters, 1975, 
S. 71 ff. u. 94; Klei11heyer/Schröder, Deutsche Juristen aus fünf Jahrhun­
derten, 2.Aufl. (1983), S. 112ff. 

3) Karl Heck, ,,Am Tübinger Gymnasium 1902-1914", in: Verein der 
Freunde des Tübinger Uhbnd-Gymnasiums e. V., Mitteilungen 1990, S. 4 
{6). Diesen Text hat mic freundlicherweise Herr Prof. Dr. Hermann \Yleber 
zur Verfügung gestellt. 

4) ,,Das parlamentarische Untersuchungsrecht" von Dr. Kr.rl Heck, Ge­
richtsassessor, Tübinger Abhandlungen zum öffentlichen Recht, 7. Heft, 
1925, 84 Seiten. 

5) Dieses Institut wurde 1949 als „Max-Pbnck-Institut für ausländi­
sches öffentliche, Recht und Völkerrecht" in Heidelberg. wieder ercichtet. 

6) ,.Der Aufbau des britischen Reiches (Der Verhandlungsbericht der 
Reichskonferenz von 1926)", eingeleitet und herausgegeben von Gerichts­
assessor Dr. K. J-/cck, Referent am Institut für ausEindischcs öffentliches 
Recht unJ Völkerrecht, Berlin und Leipzig, 1927 (Tür von Heck: 53 S.). 

7) ,,Das Minderheitenschulwesen in K:rn:1<l,1 in der neueren Rechtspre­
chung Jcs Privy Council", von Dr. Karl Heck, Amtsrichter, Zeitschrifi für 
ausl�n<lischcs Öffcnrlichcs Reche unJ Völkerrecht, ß:ind 1 1, 1929, S. 
550-595. 

8) Stuttgarter Zcimng vom 13. 2. 1965. 








